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Schriftauslegung überhaupt. Mag das den Spezıalısten uch ZUuU schnellen Weıterblät-
tern verleıten, weıl ıhm 1er 1m Grunde aum Neues geboten wiırd, äfßt sıch diese
Vorgehensweise doch vielleicht 1im Rahmen der Gesamtkonzeption der Arbeıt rechtter-
tigen. ert tafßt ıhre Einzelanalysen der kreatıven Phase jeweıls trettendA
So hält S1e für Klemens VO Rom test „Rahab figuriert be]l Klemens als nachah-

und immer gültiıges Exemplum für Glaube und Gastfreundschaftt 15)
Dıie eigentlich typologische Auslegung mıt Justin ein: 99-  Is Spezificum Justins mu{fß
dıe starke Einbindung VO Jos 2’ 18 In dıe Typologıe des alt Pascha ZENANNT werden.
Rahab verkörpert das sündıge Heıdentum und seine Erlösung Sıe 1St damıt den IU
en Gestalten der Heilsgeschichte, beispielsweıse Noach und Jakob, dıe Seılte SC-
stellt‘  ‚er 32) Zum Sonderprofil der Irenäischen Auslegung der Periıkope gehört die
Unterstreichung des trinıtarıschen Aspekts durch Vermehrung der ahl der und-
schafter 48) Weıter: „Orıgenes hat eiıne unüberbietbare Fülle VO Motiıven un: Deu-
tungen dargeboten, dıe tür die tolgenden Jahrhunderte bestimmend bleıibt: die
spirıtuelle Auslegung, dıe das Dirnenmotiv Zitatiıon VO Kor 77 14 un: das Mo-
t1LV der Höhen (Jos 2’ a) tür die christliche Seele fruchtbar macht dıe ekklesiologı1-
sche Deutung sowohl der DPerson (Namensetymologıe) als uch des Hauses der Rahab;
die soteriologische un eschatologische Interpretation un: dıe Transparenz des San-
T: Geschehens auf Jesus hın Das Dirnenmotiv wırd reichlich enttaltet bıs ZUTr FEinbe-
ziehung der Sünderın au 75374 un: der Wandlung der Dırne 1n eıne Prophetin”
(7778) 7u den frühen Auslegungen gehört aufßer der des Hyppolıt schließlich dıe des
Cypran: „In der schismatıschen Sıtuation seıner Zeıt thematısıert Cyprıan lediglich Jos
2! 18 ekklesiologischem Aspekt. )as Haus der Rahab welst WwW1€e die Arche
Noachs und das Haus des Paschalammes (ExX auf dıe eıne Kırche des Heils“

Miıt den rel tolgenden „Kapıteln“” bestätigt dıe ert 1m Grunde eiıne Ite Er-
fahrung: die eigentlich schöpferische Phase der patristischen Schriftauslegung, zumal
der allegorisch/typologischen, stellen dıe ersten vier Jahrhunderte dar Später kommen
NUuU och ausnahmsweiıse Ccu«c Akzente hinzu. Und eine weıtere Erfahrung wird bestä-
tigt selbst ın einem relatıv kleinen Detaıiıl WwW1e dem der Rahabepisode sınd dıe gen1a-
len, großen Geıster, die kühn wirklich Neues meretrice efficitur
Rahab) 1am prophetes (Orıgenes). ert hatte sıch das 1el1 gesteckt, „dıe Deutung
der Rahabepisode möglıichst vollständıg un: kontextgetreu erarbeiten“ (6°) Dıiıeses
1e1 hat S1e sıcher verwirklıcht. Wer ber dieses historische Zıel hınaus mehr ber diıe
theologische Bedeutung dieser Perikope erifahren wiıll;, wiırd nach w1e VOT auf dıe betret-
tenden Seıten VO Balthasars ‚Sponsa Verb:i‘ zurückgreıten mussen. SIEBEN S}
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Wegen der un ihrer Germanenverehrung Wr die Untersuchung VO Kul-
tur und Relıgion der Germanen ach dem /weıten Weltkrieg lange verpÖönt. Erst ıIn den
etzten Jahren hat Ina wıeder ZSEWAaRT, sıch mıiıt den nordischen Gottheiten beschäf-
tigen. Dıie vorlıegende Untersuchung 1St „eıne historische, un WwWar eıne relıg10nsge-
schichtliche Arbeıt autf namenkundlicher Grundlage Es 1St das 1e]1 der
vorlıiegenden Studıe, zusätzliche Autschlüsse ber heute och vorhandene, ber nıcht
bekannte Spuren des germaniıschen Heıidentums gewınnen, ındem neben den über-
lıeferten schrittlichen Zeugnissen OL Quellen aus$s anderen Bereichen erschlossen
werden, 4U S ıhnen einen sprachlıchen der inhaltlıchen Bezug ZUu heidnıschen
ult herzustellen, insofern 1n manchen Flur-, Gelände- un: Ortsnamen nachweısbar
1ISt (9) Diese Namen überlietern Iso gleichsam Geschichte. Untersucht werden dıe
folgenden 1er Furtnamen Maın Haßfurt, Schweinfurt, Hirschfurt un Ochsen-
turt. Verglichen werden diıese Namen mıt den Namen der englischen Orte Oxford und
Swintord einerseılts und denjenıgen der dänıschen UOrte Oksenvad, Svinvad un:! Hy)Jort-
vad Es zeıgt sıch 1es 1im Detaıl 1J1er darzustellen, würde den Rahmen der Rezension
sprengen), da die 1er Furtorte Spuren eınes Kultes der germaniıschen Vegetatıons-
gottheiten Frija-Frigg, Frö (Loll-Lell) autftweisen. Beıispıiel: Der Name Schweinturt
1st Iso nıcht deswegen entstanden, weıl INa  ; dıeser Stelle Schweine durch den Maın
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getrieben hätte, sondern weıl das Schweın dem Gott Freyr, den INna  —_ dieser Stelleverehrte, geopfert wurde. Beım weıteren Vergleıch dieser homonymen Furtnamen InFranken, Dänemark und ngland ergaben sıch geWISSeE Merkmale dafür, da diese SCI-manıschen Kultstätten den Jeweıligen Flußübergängen nıcht U VO lokaler Bedeu-tung N, sondern autfgrund iıhrer exponıerten Laeiıne estimmte Funktion ertüllen hatten‘ SC Rande einer GrenzregionS1ıe gleichsam kultischeGrenzmarken Rande remden Stammesgebieten. Was geschah mıiı1t denanıschen Gottheiten, nachdem die christlichen Missıonare das Land bekehrt hatten? Diegermanısche Relıgion wurde sublimiert, christliche Kırch und Klöster wurden dieStelle der heidnischen Kultstätten BESELZET: So wurden (vgl dıe Heılıgen Ste-phan, Leonhard un Wolifgang die christlichen NachfolSCr des germanıschen Pterde-gOoLLES Frö-Freyr. Und Marıa wurde die (christliche Nachfolgerin der GottheitFri)a-Frigg. Allentalls im Aberglauben des Volkes (zum a ] auf dem Land) erhielten sıchoch manche heidnische Elemente der germanıschen elıgı0n. Eın angehängtes Ka-pitel (Steinfiguren sStumme Zeugen elines heidnischen Fruchtbarkeitskultes, 25129ein Lıteraturverzeichnis —13  9 Karten/Skizzen S0l 46), Abbildungene52) un: ‚Wwel Register (153— K5D) schließen das nützliche Buch ab
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BENKE, CHRISTOPH, Unterscheidung der (reister bei Bernhard DON Clairvaux (StudienZUr systematıschen un spiırıtuellen Theologie 4 Würzburg: Echter 1991 320Die vorlıegende Studie 1St 990 VvVoO der Theologischen Fakultät der Universität Freı-burg als DSsertatıon ANSCNOMMEN worden: geschrieben wurde sS1e be1 rof. DrGreshake. Nach eiıner Bestimmung der Fragestellung un: einer kurzen Eınführung Indıe Thematik un: Geschichte der Unterscheıdungslehre (1-17 kommt der Autordem Ergebnis: „Die Unterscheidung der Geılster 1mM Mittelalter 1St eın seltsam vernach-lässigtes Forschungsgebiet, 1ın dem CS och
eıgenen Darlegung wendet sıch dem Kont

1e] Neuland oıbt  C6 379 Ka Beginn seiner
CXL der Theologie Bernhards (30—1 02)3der sıch als eın monastıscher erwelst, enn handelt sıch „eine Theologie VO  —Mönchen für Mönche“ Köpf) Bernhard schlägt den Weg eiıner Theologie derSelbsterkenntnis e1n, dıe den Menschen auf der V1a aftectiva dıe Führung der Ma-gıstra experlentia stellt, hne dabei jedoch einer talschen Subjektivität verfallen,

Austührun
enn dıe Forma vitae bestimmt Bernhard aus seıner Jesusmystik. zweıten eıl seiner

SCn wendet sıch der Unterscheidungslehre (10—2 die Bernhardgleichfalls A4UuUs dem Leben un:
schaft Gott“ ertährt sıch der Erfahrung entwıckelt. Auf dem Weg der „Pılger-
fahrung, die mıt zahlreichen In

Mensch 1im Spannungsfeld VOoO Gut und Böse, eıne Er-inflüsterungen un Regungen der Anfechtungverbunden 1St. Be]l den Anregungen des „Zuten eıistes“ handelt sıch „heilsame“Gedanken und Eingebungen (vor allem Friıede un Wahrheit, Harmonie iın der Leıb-lıchkeit un: Bereıitschaft ZUuU Dıenst anhingegen sınd solche des „Fleisches“
der Commun10). Dı1e Anregungen des Bösen

un der „ Welt“ S1€e tühren ZUur Zerrüttung derCOMMUNI10O un: Zzur Dısharmonie In der Leiblichkeit. Um ın der Entscheidung für Ottnıcht fehlzugehen, bedarf CS eines eindeutigen Unterscheidungskriteriums, das achBernhard die „conformitas“
Menschen azu anleıtet,

mıt Jesus Christus darstellt Jede Anregung, die densıch hintanzusetzen un unerkannt bleiben, darf als ıneAnregung Christi ANSESEhen werden. Im Vollzu der Unterscheidung der eıster gehtCS also ıne „schrittweise COnNvers10 de ) der für dıe Menschen eın parvuluswurde“ (43Z mıiıt diesem Unterscheidungskriteri polemisiert Bernhard nıcht zuletztbestimmte Formen wıssenschaftlicher Ar'elt, VOr allem die „Dialektik“). Derweıtere Weg der discretio spirıtuum bestehrt für Bernhard darın, dafßs Ott 1Ur elineswill, nämlıch den Menschen immer mehr miıt sıch verähnlichen. Auf diesem Weg der„Heimführung“ (zu Gott) o1bt tür den Menschen uch äiußere Hılten, nämlich Mär-Sigkeit, Eınhalten der
Ausführung über das

gesunden Miıtte und geistliıche Führung. Nach einer längeren„besondere Modell“ der Anregungen des Guten In den Hohelied-
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